
Rathscheck Schiefer: 1. Mayener Dachkongress 2000

Exklusive Dachthemen 

Der Anspruch rund um das Dach

Schieferdeckungen gehören zur hohen Kunst des Dachdecker​handwerks. Der 1. Mayener Dachkongress, von Rathscheck Schiefer veranstaltet, ließ keinen Zweifel daran aufkommen, dass hier auf der Kongressebene gleich hohe Ziele verfolgt werden. Die Veranstaltung behandelte, ethische, moralische sowie technische The​men und zeigte internationale politische und wirtschaft​liche Zusammenhänge und Perspektiven rund um das anspruchsvolle Dach auf. 

Hans-Dietrich Genscher: Ausbildung verbessern / Europa wie ein Wurmfortsatz oben links 

Hans-Dietrich Genscher, Außenminister a. D. eröffnete die Vortragsreihe mit einer brillanten Schilderung der weltweiten wirtschaftlichen Zusammenhänge. Europa sei zwar weltweit ein wirtschaftlich überaus starkes Gebilde, so Genscher, doch verglichen mit den gewaltigen Potentialen z.B. in Fernost sei​en die Europäer schon rein zahlenmäßig unterlegen. Europä​i​sche Weltkarten präsentieren Europa in der Mitte der Abbil​dung. Links außen liegen Nord- und Südamerika und rechts Russland, Asien und Australien. Doch man müsse wissen, so Genscher, dass es auch andere Be​trach​tungsweisen gäbe. Auf chinesischen Weltkarten liegt China im Mittelpunkt. Europa, so Genscher, sei auf die​sen Karten oben links wie ein kleiner Wurmfortsatz dargestellt. Es wäre gut, wir hätten alle eine sol​che Karte, um uns bewusst zu machen, wie klein wir in der Welt sind und wie wichtig die europäische Gemeinschaft für uns im globalen Wettbewerb ist. Genscher beschwor die Leistungsfähigkeit der europäischen Wirtschaft, zu deren Er​hal​tung ein starkes Bildungssystem zwingend erforderlich sei.         

Pater Athanasius Wolff: Lernen vom Jetzt /

Klare Strukturen helfen bei der Unternehmensführung

Mitarbeiter müssen wissen, welche Ziele das Unternehmen hat, für das sie tätig sind. Der Theologe und Benediktiner​mönch Athanasius Wolff zitierte die Benediktusregel wonach u.a. „... alle zu Beratung zu rufen seien, weil der Herr oft ei​nem Jüngerem offenbart, was das Bessere ist“. 

Beim Umgang mit Menschen müsse man auch berücksichti​gen, dass sich heute in sieben Jahren mehr ändert als früher in 100 Jahren. Die automatische Übernahme der Erfahrungen der Älteren durch Jüngere ist damit keineswegs selbstver​ständ​lich. Bloße angebliche Kompetenz aus Erfahrungen von Gestern könne auch verheerende Wirkung für das Unterneh​men haben. 

Pater Athanasius: „ Mir erscheint es heute wichtiger von der auf uns zukommenden Zukunft zu lernen, als nur von der Vergangenheit. Zumindest gleichwertig ist also zum traditio​nellen Lernen das innovative Lernen getreten, und dies gilt nicht nur zur Bewältigung von Krisensituationen, sondern auch für die alltäglichen Situationen, die heute allermeist einen Krisencharakter haben“.

Ein guter Chef ist laut Pater Athanasius jemand der zuhören und auch kontrovers diskutieren kann, aber auch jemand der klare Vorgaben für das Unternehmen definiert und sie auch durchsetzt. Nur so käme es zu der Erkenntnis aller Mitar​bei​ter: „Bei uns geht es besser zu als anderswo“. 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Gerd Hauser: Die Energiespar​ver​or​d​nung (EnEV) kommt 2002 / Verbrauch wie beim Auto 

Die neue Energiesparverordnung wird sehr wahrscheinlich An​fang 2002 kommen. Die Berechnungsmodelle beziehen erst​mals auch die Heiztechnik mit ein. Das Ergebnis des kompli​zier​ten Rechenganges ist kWh/m²a (Primärenergiebe​darf pro Quadratmeter und Jahr). Damit werden erstmals – ähnlich wie der Treibstoffverbrauch von Fahrzeugen – auch Gebäude vergleichbar. Auf lange Sicht soll damit das Energie​bewusst​sein geschärft werden. Das Szenario: Wie beim Auto​kauf fragt der zukünftige Eigentümer: „Wie viel Primär​energie ver​braucht das Haus pro Quadratmeter und Jahr?“ Die Ant​wort ist ein mög​lichst niedriger Wert. Bei steigenden Energie​kosten wer​den auf diese Weise energiesparende Bauten gefördert.   

Dipl.-Ing. Architekt Andreas Gottlieb Hempel: Mehr Architekturstudenten als Maurerlehrlinge  

In Bayern gibt es zur Zeit mehr Architekturstudenten als Lehrlinge im Maurerhandwerk. Dies war nur eine kritische Äußerung zum Thema „Revolution der Berufsbedingungen für Architekten und Planer“ mit dem sich der Vizepräsident der UIA (Union Internationale des Architectes Paris), Dipl.-Ing. Arch. Andreas Gottlieb Hempel auseinander setzte. Tenor seines Vortrages war die Klage über die Flut von Architekten, die zum Verfall der guten Sitten in der Branche führt. Im Gegen​satz dazu stehe laut Hempel ein Bauhandwerk das offen​sicht​lich Mühe hat, engagierte Mitarbeiter zu gewinnen. Hempel: „Auf dem Bau und in der Bauindustrie fehlen uns vielfach die erstklassigen Mitarbeiter, die durch falschen Ehrgeiz zu zweitklassigen und allzu oft arbeitslosen Soziolo​gen, Politologen, Psychologen oder Architekten werden.“

Dr. Wolfgang Wagner: 100 Glimmerlagen pro Millimeter / Europanorm EN 12326 beschreibt den guten Schiefer   

Ein guter Schiefer sollte dicht gelagerte und gut miteinander verzahnte Glimmerlagen besitzen. Wie ein solcher Schiefer unter dem Mikroskop aussieht, zeigte Dr. Wolfgang Wagner anhand einer Moselschieferprobe. Mit polarisiertem Licht wurden Interferenzfarben verschie​dener in der Schiefer​struk​tur eingelagerter „Fremdmi​neralien“ aufge​zeigt. Dr. Wagner: „Die meisten Mineralien im Schiefer wie Quarz und Silikate sind außerordentlich bestän​dig und aller​höchstens im Hinblick auf Fertigungseigen​schaf​ten wie Spaltfähigkeit oder Lochbar​keit von Bedeutung. Nur wenige Mineralien gelten als witterungs​anfällig. Das sind Kar​bo​natverbindungen wie z.B. Kalk, organischer Kohlenstoff und deren Verbindungen wie z.B. Bitu​men, und verschiedene Erzminerale wie z.B. Eisensulfa​te“. 

Die beim Dachkongress präsentierte Untersuchungsmethoden für Schiefer wurden in vereinfachter Form in die neue Euro​päische Schiefernorm aufgenommen. Als erstes Unternehmen der Branche hat Rathscheck Schiefer für alle seine Gewin​nungs​stätten Konformitätsnachweise nach der neuen Euro​päischen Schiefernorm EN 12326 erarbeitet. 

DDM Artur Wierschem: Altdeutsch muss erkennbar sein   

Die neuen Fachregeln für Dachdeckungen mit Schiefer, Aus​ga​be 9.99, kommentierte DDM Artur Wierschem, Geschäfts​führer des Zentralverbandes des Deutschen Dachdecker​hand​werks. Im Mittelpunkt des Vortrages stand die Abgrenzung der Altdeutschen Deckung zu ähnlichen Deckar​ten. Deckstein​größen, sich deutlich verjüngende Gebinde, Fuß-, Anfang-, End- und Firstgebinde werden in den neuen Fachregeln unmissverständlich dargestellt. Wierschem präsentierte den anwesenden Planern die ganze Vielfalt und Schönheit dieser „Königin der Deckarten“. 

Prof. Manfred Gerner: Das Dach als kulturelles Gut / Großformate wurden von kleineren Formaten abgelöst

Die historische Entwicklung des Daches über die Jahrtausende der Menschheitsgeschichte, war Thema von Prof. Gerner, Lei​ter des Deutschen Zentrums für Handwerk und Denkmalpfle​ge, Propstei Johannesberg, Fulda e.V. Vom Regenschutz, der nur aus dem schützendem Dach bestand bis zum neuzeitli​chen Bauen, bei dem das Dach bis auf 1 % der Bau​sum​me reduziert ist, spannte Gerner seine Betrachtung der Dach​geschichte. Gerner zu der Entwicklung rund um große Deck​for​mate: „Eine ganze Reihe von Dacheindeckungs​ma​terialien waren am Anfang ihrer Entwicklung jeweils sehr viel größer als heute. Es muss Gründe bei der Produktion und Verarbei​tung gegeben haben, die zur Verkleinerung der Formate führten“. 

Der heutigen Tendenz wieder hin zu großformatigen Dach​deckungsma​terialien – auch beim Schiefer - wurde in den neuen Fachregeln für Schieferdeckungen ein deutlicher Riegel vorgeschoben.   

Dr. Franz Alt: Die Sonne schickt uns keine Rechnung / Das Erdöl reicht noch für 40 Jahre  

Die steigenden Energiepreise, sprechen eine deutliche Spra​che. In etwa 40 Jahren werden die Rohölreserven dieser Welt erschöpft sein. Sind parallel zu dieser Entwicklung keine alter​nativen Energien verfügbar, seien Kriege um Energie ebenso wie um Wasser nicht ausgeschlossen, so Dr. Franz Alt, Fern​sehjournalist von Sendungen wie Quer-Denker oder Gren​zen​los. Alt: „Das Haus der Zukunft verbraucht ein Minimum an Energie, die es dazu auch noch selbst produziert. Es besteht aus ökologisch sinnvollen, recycelbaren Produkten – wie z.B. Schiefer“. 

In seinem fesselnden Vortrag zeigte Alt die interes​san​ten Pers​pektiven der Solartechnik auf. „Selbst im Geschäft mit So​laraktien spiegele sich dieser Trend wider“, so Alt. Einer der großen Investoren auf diesem Sektor sei Bill Gates. Und die​ser Mann habe ja nachweislich einen guten Riecher für die Zu​kunft. Alt: „Auch Rathscheck Schiefer biete, mit Solar​Sklent eine ästhetisch ansprechende Alter​na​tive. Es gibt heu​te kei​nen Grund mehr, am Erfolg der solaren Zukunft zu zweifeln“. 

Prof. Dr. Walter Jagenburg: Der Architekt als Sünden​bock / Überwachen und Koordinieren immer komplexer 

Vom Mangel am Bauwerk zum Mangel des Architektenwerkes ist nur ein kleiner Schritt. Wenn das ausführende Unterneh​men insolvent geworden ist, wird gerne der Architekt ersatz​weise für den Schaden herangezogen. Über Planungs-, Koor​di​nierungs-, Bauaufsichts- oder Überwachungsfehler des Archi​tekten und deren Folgen berichtete Prof. Dr. Walter Jagenburg. 

In die Sparte „Bauauf​sichtsfehler“ fallen vor allem alle soge​nannte „kritischen Arbeiten“ zu denen u.a. Abdichtungs​ar​beiten zählen. Umstritten war z.B. lange Zeit im Bereich der Planungs​fehler der Einsatz bituminöser Dickbeschichtungen als Abdichtung erdberührender Bauteile. Mit der neuen DIN 18195 ist dieses Thema endlich abgeschlossen. Im Bereich der Koordinierungsfehler nannte Jagenburg ein Beispiel aus dem Flachdachsektor, bei dem nach dem „großen Regen“ ein Flachdach aus Porenbetonplatten mit Dachbahnen abgedich​tet wurde. Unter dem dichten Dach (Dachdeckerleistung war fehlerfrei) sorgten die feuchten Platten für eine so hohe Luft​feuchtigkeiten, dass eingelagerte Kartons aufweichten und Getränkeflaschen aus den Kartons vielen: ein Koordinierungs​fehler des Architekten. 

Die anschließende engagierte Diskussion der anwesenden Archi​tekten war ein Beleg für die Bedeutung dieses Themas.   

Tim Cole: Die neue Macht des Kunden / Internet rücksichtslos zum eigenen Vorteil nutzen  

Die Begriffe „Angebot und Nachfrage“ erfahren durch Inter​net-Kundenkartelle einen völlig neuen Inhalt. „In Zeiten der totalen globalen Vergleichbarkeit wird der Kunde wahrhaft zum König“, das behauptet der Internet-Publizist Tim Cole. 

„Statt sich aufzudrängen“, so Tim Coole, „wird in Zukunft die wichtigste Aufgabe von Produktanbietern sein, die Wünsche und Bedürfnisse des Kunden exakt vorausahnend zu bedie​nen“. 

Die Zahl der Kaufkunden im Internet hat sich seit 1998 ver​doppelt. Heute bereits geht jeder dritte Internet-Nutzer zum Einkaufen in das Internet. Im Gegenzug hat sich die Zahl der hier vertretenen Unternehmen seit 1998 versechs​facht. Im Internet treffen die Unternehmen nicht nur ihre Kunden, son​dern auch ihre Geschäftspartner, Berater, Subunterneh​mer, Lieferanten und Handelspartner. Alles wird transparenter. 

„Für Architekten wird sich das Internet vom anfänglichen Kuriosum zum Kommunikationskanal entwickeln. Kontakte mit Firmen und Fachplanern, Austausch von CAD-Zeichnun​gen, Planungen oder Selbstdarstellungen sind im Internet der Standard der Zukunft“, so Tim Cole. Und weiter: „Das Inter​net wird die Art und Weise verändern, wie Architekten, Planer und Baufirmen mit Ihren Kunden, miteinander, mit öffentli​chen Stellen und mit den Bürgern kommunizieren. Im Inter​net werden sich virtuelle Teams per Mausklick bilden und ebenso rasch wieder auseinandergehen.“   
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Hans-Dietrich Genscher in der Aula des Klosters Maria Laach. Ein Politiker, der auch Architekten und Planer überzeugt.  

Ein Schiefer-Urgestein für das Urgestein der Deutschen Politik: Hans-Dietrich Genscher und Ewald A. Hoppen, Geschäfts​​führer von Rathscheck Schiefer, Mayen.  

Dr. Franz Alt, Fern​sehjournalist von Sendungen wie Quer-Denker oder Gren​zen​los zusammen mit Ewald A. Hoppen, Geschäftsführer von Rathscheck Schiefer in Mayen. Alt: „Das Haus der Zukunft verbraucht ein Minimum an Energie, die es dazu auch noch selbst produziert“. 

Dipl.-Ing. Arch. Andreas Gottlieb Hempel beklagte den Verfall der guten Sitten in der Branche.
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